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an die ältere Weise der Umschreibung des Futurums; Grimm, Gr. IV 181. — der
O'klopfer bä S'nt Seibald, ein wegen seines fratzenhaften Gesichtes sprichwörtlich
gewordener bronzener beweglicher Thürgiiff (Anklopfer) an der Brautthüre der St. Sebal-
duskirche in Nürnberg. — Knubeleabauern, pl., Knoblauchsbauern, heifsen die Bewohner

der nördlich und nordwestlich von Nürnberg zunächst gelegenen Dörfer, die auf
ihren breiten Ackerbeeten (Qwändern) vorzugsweise Gemüse, selbst feinere, bauen und
ehedem auch durch eine eigenthümliche (.wendische) Tracht von ihren Nachbarn sich
unterschieden. Eine uns vorliegende handschriftliche Topographie des Nürnberger
Gebietes (v. J. 1762) sagt: „Diese bishero erzehlte Flecken und Dörfler liegen alle
zwischen dem Wald und der Rednitz gegen der Linken Hand, welcher Tractus insgemein
das Knoblochsland genennet wird aus Ursachen, dafs viel Zwife), Knobloch, Kraut
und Riibsamen dis Orts gebauet und von hinnen in fremde Landen, als Franckreich,
Welschland, Spanien u. dergl verfuhrt und damit grofse Handlung getrieben wird. —
zon trög-'n. zu tragen: Z. V, 506, 2. — mit den Franzüa-nd, mit den Franzosen; über
die verdoppelte Dativendung vgl. Gr. 91. Z. V, 411, 7.

61 — 70. or'ntlC, ordentlich; Gr. 68. — woa far ä", was für eine (pl.), waB für
welche; s. oben zu 27. — barfafa, barfufs; Gr. 23. Z. IV, 273, 152. — g-halt-n,
erweiterte Nebenform von g-hatt, gehabt; Gr. 98, a.

71 —80. niiiMia', d. i. rumher zz. herum; Z. V, 617, III.
81 — 90. t* z-brech- vur Lach-n (s. oben I, 34), eine sprichwörtliche Redensart: ich

zerbreche (anderwärts: zerplatze) vor Lachen; vgl. sich krank lachen, sich buckelig
(einen Buckel) 1., sich ausschütten vor Lachen, Grimm, Wb. I, 963, 3.

91—102. dau, also, so; Gr. 8. 68. Z. V, 133, II, 26. — denen ihri, umschriebener

Genitiv; deren; Gr. 90. Z. V, 310 f. — Madlend, auch Lind, f., Magdalena, wie
Milena für Maria (MiU) Magdalena; Schm. H, 608. — Wahl, f., Barbara; Gr. 54. 76.

Z. III, 240, 3, 31.

Da bier unseres trefflichen Nürnberger Volksdichters Joh. Wolfg. Weikert aufs

neue gedacht worden, so nehme ich diese Gelegenheit wahr, einen Irrthum zu berichtigen,

welcher sich von der, bei Beerdigung des Dichters gehaltenen Rede aus durch
sämmtliclie Nekrologe in den Nürnberger Zeitungen, wie auch in dieser unserer
Zeitschrift (IV, 84), und in das der Auswahl seiner Gedichte (Nümb. 1857) vorausgeschickte
biographische Vorwort, ja selbst bis auf die, seinem Grabsteine eingefügte eherne Ge-
dächtnifetafel und die zur Weihe derselben begangene Feier erstreckt hat, den ich aber
sofort, nachdem ich ihn entdeckt, auf dem Grabsteine verbessern liefs und hiemit auch

für diese Zeitschrift berichtigt haben will: Weikert war nicht am 14. Juni, sondern

„an Petri - Pauli", d. i. den 29. Juni (1778) geboren.

Südböhmische Sprachprobe.
Mundart vom Bezirke Oberplan.

Mitgetheilt von Matthias Pangerl in Wien.

1. D_' Hans 1 und d* Gre'I.

Gre'l!hiazdmuoßa'da'd-wöratsög-"n: Jo, Hansi! es bleibt wul dabei, 5
du mogst ma' amol az viel goll, i' bleib- da' scho" ewi' treu,
's poss-n spil-n käu" i' nit da'trög*~n, wunnst-zölst,soläung*sma'schmeckt,
du mogst di' scho" g*moa" üwaroll. und 's geald dir no' kleckt.
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Grö'l! ma" beudl wird scho" mod,
leid-t i~ da' auszeurung scho", 10
dani finess'n hau" i' hiazd sott,
heu t kriagst mi' do' nimma dräu.

A, Hans-1! dos war- va dir schlecht,
heut schmeckat *s ma' grod no' recht,
d* fuaß* kaimment ä' scho" drei", 15

täunzt muoß -s no' tüchti' sei"!

Schau, Grö'l! ma" fuoß is g*schwull-n,
heut is mit 'n täunz-n fürbei,
möcht* mi' jo glei' da' deixd hül*n,

bragst mi' jo i" die schö"sti se'irei. 20

Wos scher*n mi' na' dani fuaß,

daß i' um di' nix buaß-;
i' wöaß ma' an äune'n scho",

der 's täunz*n ä' guot käu".

Grö'l! i' käf ma' an oix-nzei" 25
und kost a' an gul'n mi' glei";
siag a' di' heu't ba'n g*moa"haus ste",

hau a' di' öhi wia a spreu.

Hansd! dö is scho" g*sorgt dafür,
denn i' hau jo an kranadier; 30

wunnst- den san säwl siagst,
schau na' zuo, wiast* dö da'schreckst.

II. Ob d* äuglein hant

Dia'nal! geh her zan zau"

und loß da' s* recht äu'schäu,
ob dani äuglein hant
schworz oda' brau"?

I' geh nit hi" zan zau 5

und lö ma' s* nit äu'schäu",

Grö'l! is ba dir so um a zeit,
do bin i' fralla schlimm dräu",

ei du va'flixti va'leg*"nheit! 35

wos fäung* i' mit dir hiazd äu

Wos da' in briefdaschd z-viel duot sei",

dos steck* da' i~ dan beud*l ei",

daß da' beud-1 brav äugfüllt wird,
sist wirst du va mir cassiert. 40

Grö'l! sog ma', host va dan kranadier

san säwl ä' scho" g*seg-~n?

ofta' is wul gor mit mir, —
Grö'l, so wos is ma' no' nit g*scheg"n!

Hans-1! mir is -s fralla recht löad, 45

der hot 'n stecke i" da' schöad,

do käu ma' in niamal seg*~n:

es war* jo dö um mi' g-scheg*"n.

Grö'l! host- hiazd d- wörat g-söa't,
für a' di' heut no' z*n täunz; 50
d- eifa'sucht, woäst- ö, wia s- mi' ploat:
i' bin huit a dämischa' Häunz!

I* muoß huit a Grö'l höm!
schau! wir zwoa taum jo zäum;
recht damisch und treu va'habt 55

bleib ms', biß a' da' stirb! —

schworz oda' brau"?

ob mani äuglein hant
schworz oda' brau".

Sie han huit nit schworz,
sie han huit nit brau", 10

es han a por äuglein,
so hab zan äu'schäu".
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III. Schnaderhüpfeln.

Dia'nal, geh her za mir,
bleib- a weng stö",
und i' schau da' in zöga,
käunst glei' wida' gö".

Wunn 's wirtshaus a kira war*,
und 's mensch a oltör,
möcht- i' a pforra' sa"

a sim a ocht jör.

Fischal im woße',
fischal im deicht, —
'n Sepal va'loß*n,
is ä' nit so leicht.

Wunn 's bergal nit war*
und die jamma'li' höh,
sehat* i' mä" schotzal

um a holwi stund ö.

10

15

Durt ünt i~ da wies*

döan zwoa liawi scherzn;
wo köa" eifa'sucht is,

geht köa" liab van herz-n. 20

Däurt äumad am bergl,
wo d- sunn* so schS" schert,
dö ocka'n zwoa gäugsch-n
und d- kotz duot ina mein.

Und a bau*rnmädl und a stodtmädl 25
is göar köa" va'glei',
wunn ä' 's bau*rnmädl a weng van

kuadreck stinkt,
is dönnat sch5" da'bei.

Ma" voda' is a ruamdiab,
und ma" muada' hot g*stül*n, 30
ma" schw.sta' sitzt i~ 'n arrest,
und mc~ bruada' hacht afn golg*"n.

IV. 9 kinna'g-schicht.
Do is amöl a mau g*wön, der hot zwoa kinna g-hot. Hiazd is e'

mit i~ i" d* be'n gäunga. Wia s* in wold außi kaimma han, hot a' i*

an hulzschlägl af'n bäm bund-n und hot g-söat: „Br6ckt-s _nk hiazd bö'n
und danö' schlögt*s mit 'n hulzschlägl dreimöl af'n bäm, daß i' enk höV.***

Ofta' is da' voda' fürt gäunga und d- kinna' häum si' da'weil bö'na brockt. 5

Wia s* scho" g*muo' g*hot häumt, han s* zan hulzschlägl hi~gäunga und
häum mit eäm dreimöl af'n bäm g*schlög*"n; owa' da' voda' is nimma'

za i" kaimma. Hiazd söa't 's dia'nal zan büewal: „Geh, steig* af an
bäm und schau, wunnst- nit a liachtal siagst." Do is da' bua in an vogl-
bäm afig*stieg"n, hot Öwa' nianazd a liachtal seha künna. Ofta' han s* 10

huit wida' weida' gäunga. In a wal hot 's dia'nal wida' zan buam gsöä't:
„Geh, steig- af die f§re, obst* no' köa" hachtal siegst." Und wia da'

bua af d- föra g*stieg*~n is, hot a scho" va weit*n a liachtal da'blickt;
dos liachtal is öwa' va an Tülk*nhaus g-wen. Hiazd han huit d- kinna'
af's Tülk-nhaus zuogäunga; wia s* öwa' hi"kaimma hant, hot d- Tülkin 15
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za i* g-söa't: „Ma" mau" is nit dahöamt, wunn a' *s wüßt, daß ös do

habts, möcht* a' önk affrößn; i käu" önk nit dö koln." Do hot öwa'

d* dia'n g-soa't: „Az mei'z, frau, loß ma' s- dö' dö, döä" ma' s* hi"ta' d-

krautdunna zuhistöcka, dö wird -s ofta' da' herr nit wiß*n." Hiazd häum

20 s* huit d- kinna hi"ta' da krautdunna va'steckt. Glei' draf is da Tülk
höam kaimma und hot g-schrian: „1' schmeck- an ehristm in man haus,

i' schmeck- an christ-n!" Do hot sa" wei' g*s6a't: „Ha", narrischa mäü"!

wo wird dönn a christ i" unsa' haus kaimma? wir häum jo neamt dö

koln." Da Tülk hot öwa' wida' g-schrian: „P schmöck* an christn und

25 wunn i' in find*, sa zreiß* i' *n." Hiazd häum s* am huit d* kinna'
brocht und oftata hot a' da dia'n äu"g-schofft, sie sull s- fleißi' fuada'n,

daß föäst wö'n, wail a' san freü"d-n hot a mölzeit gern will-n; do hiad-n

s* danö' die zwoa kinna' zämng*freß*n. D* dia'n, die hot 'n kinna'n na'

g*muo' nußke'n und lezeäl'n zan e*ß*n göm, weil s* i~ den Tülk*nhaus a

30 lezeäldas dö' g*hot häumt. In a vier wöch*n hot da Tülk ze da' dia'n

g*söa't: „Geh außi in stoll und schneid* o-n-jed*n ki" an finga' ö', daß

i' siah, wunn s* scho" föast hant." Do is d* dia'n in stoll außigäunga
und hot g*söa't: „Mani hab*n kinaln, i' sull önk a-n-jed-n an finga'
ö'schnei", er will seha, obs scho" föast habts." Do häum d* kinna' 's

35 wöan äug-fäunga und d* dia'n hot ä' g*woa~t und hot zan kinna'n g*sÖa't:

„Naz, naz! i' tuo önk nix; i' wir' da' goäß an stricha ö'schnei" und
eäma ä~hitrög*~n." Richti', sie hot da' göäß an stricha ög-schni'n und hot

•n in Tülk*n brocht. Wia der in g*seg*"n höt, hot a' g*söa't: „Nä! sie

han no' nit föast g*mua", fuoda' s* no' a por tög* und da'nö' schneid* ina
40 wida' an finga' ö' und loß ma' -n seha." Nö' a por tög*~n is huit d*

dia'n wida' i~ 'n stoll gäu"ga und hot zan kinna'n g*söa't: „Ma" herr hot
ma' scho" wida' äu"g*schofft, i' sull önk an finga' ö'schnei"; öwa' loßts *s

na' gö" und wöa~ts nit, i' tuo eäm huit wida' an stricha va da' göaß

bringe." So hot s* huit wida' an stricha brocht und da' Tülk hot g'söa't:
45 „Jö, hiazd han s* scho" recht! duots na' glei' 'n bö'of-n höaz*n und d*

kinna' brö'n und i' wir' da'wäl d* freud ei"löna gö"." Hiazd is d* dia n
g*schneäll zan kinna'n außig-rönnt und hot za i" g*söa't: „Wunn önk d-

Tülkin af d- bo'schüßl setzt, sa follts na' glei' af da' äuna'n seit-n öhi,
und oft schauts, daß ma' s- seälwa in d- bö'of-n ä"hiwerf-n." Wia huit

50 's fuir in bö'of-n scho" recht brunna hot, hot d- Tülkin d' kinna' af d-

bo'schüßl gsetzt, öwa' d- kinna' han glei' wida' af da' äunan seit*n öhi-

gfoll-n und hiazd häum s* mit da' dia'n d* Tülkin in ofn ä"hig*fjteckt
und han davo" g-reunt. Do han s* mit da' dia'n za *nan hüata' kaimma;
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za dön hot d- dia'n g*sfia't: „Wunn da Tülk bold nö'kaimma dät, sa

söü'ts eam, daßs uns nit g*seg*~n hobts." Wia da' Tülk höamkaimma is, 55

hot a' in gänz*n haus neämt mer gfund-n. Hiazd schaut a' huit ä' i" 'n
bö'ofn a"hi und schreit: „Do reckt jo ma" oldi seälwa' d- gig-n außa!"
Ofta' is a' glei' auß 'n haus und da' dia'n nö'. Wia a' zan hüata' kaimma

is, hot a' *n g-fröä't: „Hobts nit a dia'n mit zwöä kinna'n g*seg*n?"

„Jo," söa't da' hüata', „döhi" han s- gäunga." Hiazd is a' huit wida' 60

furtg*rennt "und is za an müllna' kaimma. Dön hot a' ä' glei' g*fröa't:
„Hobts nit a dia'n mit zwoä kinna'n fürbeigö" g*seg~n?" „Jo," söa't

draf da' müllna', „hiazd gröd vor a wail." „So," söä't da' Tülk, „dos
is ma" dia'n g*wen; wia is s* denn öwa' mit 'n kinna'n üwa' 's woßa'
umikaimme?" „Nu," söa't da müllna', „i' hau" ina huit ull*n an mW- 65

§töa" uman hols bund*n und oft hans umig*schwumma" (dos hot öwa'
da' müllna' na' so g-söä't, daß da' Tülk d* dia'n mit 'n kinna'n nimma'

krieg*~n sullt). „Do müaßts glei' ä' oän umibind-n," söa't da' Tülk.
Hiazd hot eäm huit da' müllna' glei' den ulla'größt-n, den a g*hot het,
umabund*n, und da' Tülk is i" 's woßa' g*sprunga. Er hot öwa' nit 70

schwimma künne, wail da' mWstöä" z* schwär wör, und is da'drunka.
D- dia'n is da'wail mit 'n kinna'n furtg-rennt und is oftata ä' bold zan
voda'n va die zwoa kinna' kaimma. Hiazd is d- g-schicht aus; wunn s-

nit wör is, is da'log*"n, und wenn s* no' nit ulli g*storb*n han, sa löm

Sprachliche Erläuterungen
vom Herausgeber.

I. Hänschen nnd Gretchen. Z. V, 471 u. Z. IV, 156. — 1. hiazd, jetzt; Z.

V, 606. 612, 12. — Wäret, f., Wahrheit; Z. UI, 17. 476. V, 236. — 2. az, ez, jetzt;
Z. V, 129, 4. — Gott, f., Galle, d. i. Aerger, Verdrufs. — 3. da'trog-'n, ertragen; Z.
V, 133, 10. 422, I. 467. — 4. st' g-moa moche, sich gemein machen, mit jedermann
sprechen und Umgang pflegen. — 7. wunnst-, wenn du, ebenso 31 n. 32 wiest-, wie
du, IV obst-, ob du; Z. VT, 39, 47. — klick'n, wie nhd. klecken, erklecken, erklecklich

(Frisch, I, 521a. Adelung. Vgl. Fsstnachtsp. 85, 16. 787, 17), zureichen, langen:
du klicket icho" mit dem, wot d- hott; gleichen Schritt halten, gleicbthun, erlangen;
wenn du so g-schneall gehst, kau" e' de nit klicke. Schm. II, 362. Höfer, II, 139. Cast
142. Lor. 74. Schröer, 70. Tobler, 108: chlenka, klicka. Schmid, 317. Reinw. I, 80:
klicken, klecken. Schleicher, 68 (auch koburgisch, wo es jedoch schon in ein hochd.

glücken umgedeutet wird). Berndt, 69. Hennig, 124. Niederd. klicken (vgl. dän. klekke):
Brem. Wb. II, 784. Dähnert, 235. Richey, 122: verklicken. Schütze, II, 277. Die
Abstammung und Begriffsentwickelung dieses Wortes ist noch zweifelhaft, da ältere Belege
fehlen. Nur bei Jeroschin (Pfeiffer, lOOd) findet sich klecken in der Bedeutung: durch
kleine Massen vermehren. — Sollte an das mhd. klecken (v. klac, m., Schall, Krach),


	Südböhmische Sprachprobe : Mundart vom Bezirke Oberplan.

